
„Elektrobusse
beschaffen und
Dieselbusse
nachrüsten“

EU-Kommission, die Bundesrepu-
blik mit milliardenschweren Straf-
zahlungen zu überziehen, wenn sie
nicht für saubere Luft in den Städten
sorgt, schon länger virulent.
BALLEIS Die Bundesregierung hat
meines Erachtens mit meiner Beru-
fung zeitnah gehandelt, da das Ver-
tragsverletzungsverfahren gegen
Deutschland ja erst am 15. Februar
2017 eingeleitet wurde. Die Klage
der EU-Kommission gegen Deutsch-
land, wie übrigens auch die Klage
gegen fünf weitere EU-Mitglied-
staaten, wurde erst am 17. Mai
2018 eingereicht. Zu diesem Zeit-
punkt befand sich das Sofortpro-
gramm der Bundesregierung längst

in der Umsetzung. Man muss außer-
dem bedenken, dass sich Deutsch-
land im Frühjahr 2017 bereits im
Vorwahlkampf befand. Dennoch hat
man noch in der Sommerpause zum
Dieselgipfel und dann im Spätherbst
2017 in rascher Folge auch zu den
beiden Kommunalgipfeln in das
Bundeskanzleramt eingeladen.

BSZWie will der Bund das Stickoxid-
Problem in den Griff kriegen?
BALLEIS Das Sofortprogramm der
Bundesregierung lässt sich im We-
sentlichen in drei Säulen einteilen:
zum einen in die Förderung der Elek-
tromobilität das heißt die Beschaf-
fung von Elektrobussen beziehungs-
weise Elektrofahrzeugen für die be-
troffenen Städte; zum zweiten durch
die Nachrüstung von Dieselbussen;
und zum dritten mit dem größten
und umfangreichsten Programm,
nämlich der Digitalisierung kommu-
naler Verkehrssysteme (DKV).

BSZWie viel Geld hat der Bund da-
für bereitgestellt?
BALLEIS Zunächst hat die Bundesre-
gierung für diese Programme 1,5
Milliarden Euro zur Verfügung ge-
stellt, die dann im Herbst 2018 noch
einmal um knapp 500 Millionen
Euro auf etwas weniger als 2 Milliar-
den Euro erhöht wurden. In diesem
Finanzrahmen sind auch 250 Millio-
nen Euro der deutschen Automobil-
industrie zielgerichtet für die Digita-
lisierung kommunale Verkehrssyste-
me enthalten.

BSZ Welche Städte in Bayern profi-
tieren von den Bundesmitteln und
in welcher Höhe?
BALLEIS In Bayern waren insgesamt

BSZ Herr Balleis, Sie wurden von der
Bundesregierung vor knapp drei
Jahren zum Sonderbeauftragten für
das Sofortprogramm „Saubere Luft“
beauftragt. Was hat Sie für diesen
Job qualifiziert?
SIEGFRIED BALLEIS Der damalige ge-
schäftsführende Bundesverkehrsmi-
nister Christian Schmidt (CSU) hat
mich aufgrund meiner langjährigen
kommunalpolitischen Erfahrung ei-
nerseits und der Kenntnisse der Ab-
läufe in Verwaltungen auf Bundes-
und Landesebene andererseits vor-
geschlagen. Ich sollte als Moderator
zwischen diesen politischen Ebenen
fungieren, als Ansprechpartner für
die betroffenen Kommunen zur Ver-
fügung stehen, den Erfahrungsaus-
tausch der betroffenen Kommunen
gewährleisten und auch die jeweili-
gen Gutachtersitzungen leiten.

BSZ Warum muss man denn dafür
die unterschiedlichen Verwaltungs-
abläufe kennen?
BALLEISWeil in unserem Staatsauf-
bau keine unmittelbare Zusammen-
arbeit zwischen der Bundesebene
und der kommunalen Ebene vorge-
sehen ist. Beim Sofortprogramm
„Saubere Luft“ war es aber wegen
des laufenden Vertragsverletzungs-
verfahrens der EU gegen Deutsch-
land und einer drohenden Klage vor
dem Europäischen Gerichtshof
zwingend erforderlich, mit Bundes-
mitteln kommunale Projekte zu för-
dern, um die Überschreitung der eu-
ropaweit geltenden Grenzwerte bei
Stickoxiden in insgesamt 90 deut-
schen Städten zu reduzieren.

BSZ Weshalb braucht Deutschland
so einen Sonderbeauftragten? Hätte
das nicht irgendein Spitzenbeamter
in Berlin koordinieren können?
BALLEISWie bereits oben ausgeführt
war es in diesem Fall nicht nur für
das Bundesverkehrsministerium son-
dern auch für das Bundeswirt-
schaftsministerium, das Bundesum-
weltministerium und auch das Bun-
deskanzleramtNeuland, unmittelbar
mit Städten zu kooperieren. Mit die-
sen Ressorts waren insgesamt elf
Förderprogramme zu koordinieren.
Aus diesem Grund war es sinnvoll
und naheliegend, jemanden mit die-
ser Aufgabe zu betrauen, der auf-
grund seiner langjährigen Erfahrung
im Präsidium des Deutschen Städte-
tags viele Oberbürgermeisterinnen
und Oberbürgermeister persönlich
kennt und auch mit den Entschei-
dungsprozessen auf kommunaler
Ebene vertraut ist.

BSZWarum hat die Bundesregierung
nicht schon früher so einen Sonder-
beauftragten installiert? Schließlich
waren die Drohungen seitens der
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„DynamischesWachstum beiMobilität wird gedämpft“
Vor der Corona-Krise waren Klimawandel und Luftver-

schmutzung in den Städten ein großes Thema. Wenn das

öffentliche Leben nach dem Lockdown wieder

hochgefahren wird, kann auch die Stickoxidbelastung der

Luft in den Städten wieder ins Bewusstsein rücken.

den Ausschreibungen vorgenom-
men. Diese laufen allerdings zum
Teil noch, sodass mit der konkreten
Umsetzung der Projekte in Einzelfäl-
len durchaus noch ein Jahr vergehen
kann.

BSZ Intelligente Verkehrsleitsysteme
sind ein zentraler Baustein des Son-
derprogramms. Funktioniert das,
wenn jeder auf seine Datenhoheit
pocht? Schon die Vernetzung von
Echtzeitdaten der Deutschen Bahn
mit Echtzeitdaten der jeweiligen
kommunalen Verkehrsbetriebe ist
eine riesige Herausforderung.

fünf Städte antragsberechtigt, näm-
lich neben der Landeshauptstadt
München und der nordbayerischen
Metropole Nürnberg auch noch die
Städte Augsburg, Regensburg und
Würzburg.

BSZ Haben diese Städte das Geld
schon in konkrete Projekte inves-
tiert?
BALLEIS Die Bescheide an die ge-
nannten Städte sind gestaffelt und
sehr zeitnah von Bundesverkehrsmi-
nister Andreas Scheuer (CSU) über-
geben worden. Unmittelbar danach
haben die Städte die entsprechen-

BALLEIS Bei den Bescheiden für die
Projekte im Rahmen der Digitalisie-
rung haben wir großen Wert darauf
gelegt, dass ein intensiver Informati-
onsaustausch stattfindet, und dass
das Know-how, das in der jeweiligen
betroffenen Stadt aufgebaut wird,
auch anderen Städten zur Verfü-
gung gestellt wird. Ich bin über-
zeugt, dass durch diese Projekte, die
in diesem Bereich nahezu 650 Mil-
lionen Euro umfassen, ein enormer
Schub für die Modernisierung und
Digitalisierung der Mobilität in unse-
ren Städten und auch im gesamten
Land erfolgen wird. In diesem Zu-

sammenhang möchte ich auch da-
rauf hinweisen, dass am 21. Novem-
ber 2019 zwischen dem Bundesver-
kehrsministerium, der Verkehrsmi-
nisterkonferenz der Länder, dem
Deutschen Städtetag, dem Deut-
schen Landkreistag und dem deut-
schen Städte- und Gemeindebund
ein Bündnis für moderne Mobilität
unterzeichnet wurde. In dieser Ver-
einbarung wurde festgelegt, einen
kontinuierlichen Erfahrungsaus-
tausch zwischen Bund, Ländern und
Kommunen durchzuführen und
nach dem Best-Practice Ansatz er-
folgreiche Beispiele an alle deut-
schen Städte und Gemeinden zu
kommunizieren.

BSZ Zum Schluss noch ein Blick in
die Glaskugel: Muss das Sofortpro-
gramm in den kommenden Jahren
in ein Dauerprogramm überführt
werden, damit die Kommunen im
Sinne der sauberen Luft die Ver-
kehrswende stemmen können?
BALLEIS Ich gebe Ihnen recht, dass
grundsätzlich diese Programme ver-
stetigt werden müssten. Dies war
auch im Koalitionsvertrag zu Beginn

des Jahres 2018 so festgelegt. An-
gesichts der nunmehr anstehenden
gewaltigen finanziellen Kraftan-
strengungen im Zusammenhang
mit der Bewältigung der Corona-
Krise steht allerdings zu befürchten,
dass hier kurz- und mittelfristig an-
dere Prioritäten gesetzt werden
müssen.

BSZ Das heißt, die Verkehrswende
ist tot?
BALLEIS Soweit würde ich selbstver-
ständlich nicht gehen. Aber das au-
ßerordentlich dynamische Wachs-
tum im Bereich derMobilität, das wir
in den vergangenen Jahrzehnten er-
lebt haben, wird vermutlich nach der
Corona-Krise weitaus gedämpfter
vonstatten gehen, da viele Unter-
nehmen und Institutionen aber auch
Privatpersonen erkannt haben, dass
man nicht immer physisch zusam-
menkommen muss. Vielmehr hat
sich durch die Corona-Krise die Er-
kenntnis durchgesetzt, dass zum
Beispiel viele Dienstreisen entfallen
können, da man mit Videokonferen-
zen zu gleich guten Ergebnissen
kommt, das heißt, man wird viel
mehr Besprechungen und Konferen-
zen in Zukunft digital durchführen.
Es ist auch zu erwarten, dass es im
Bereich des öffentlichen Personen-
nahverkehrs und auch im Fernver-
kehr deutliche Verhaltensänderun-
gen geben wird. Man wird sehr viel
kritischer prüfen, ob eine nicht zwin-
gend notwendige Fahrt nicht auch
unterbleiben kann.
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Erlangens Alt-Oberbürgermeister und Sonderbeauftragter der Bundesregierung, Siegfried Balleis (CSU), – korrekt
mit Maske – vor einem Fahrtzielanzeiger in Erlangen, der Abfahrtszeiten in Echtzeit angibt. FOTO:SCHWEINFURTH

„Es wird wegen
Corona deutliche
Änderungen im
Verhalten geben“

Aktivstation, um ein Rollsiegel
auszuprobieren.
Ziel der neuen Einrichtung sei

es, die „Bibel zu öffnen, um bei Be-
suchern eine Offenheit für die In-
halte und die Bedeutung der Bibel
zu schaffen“, sagte die zukünftige
Leiterin des Museums, Claudia
Harders, bei der Vorstellung des
Konzepts vor fünf Monaten. „Wir
wollen mit dem, was es Wissens-
wertes über die Bibel gibt, faszinie-
ren und die Bibel wertfrei als Kul-
turgut zeigen.“ Der Slogan des Bi-
belmuseums ist: „Vielfältig, mo-
dern, lebensnah“.
Träger des Museums ist das Bi-

belzentrum Bayern, dessen Ver-
waltungsratsvorsitzender der frü-
here evangelische Landesbischof
Johannes Friedrich ist. Er beziffer-
te die Planungs- und Entstehungs-
kosten mit rund zwei Millionen
Euro. Davon übernehme die evan-
gelische Landeskirche 1,6 Millio-
nen Euro. > EPD

Das neue Bibel-Museum Bayern
inNürnberg verschiebt seineEröff-
nung. Statt wie geplant am 30. Juni
wird das Haus in der Nachbar-
schaft derLorenzkircheerst imAd-
vent, amMontag, 7. Dezember, mit
einem Festakt eingeweiht, teilte
Museumssprecherin Inken Bö-
ßert. Heinrich Bedford-Strohm,
Landesbischof der Evanglisch-Lu-
therischen Kirche in Bayern, wer-
de wie vorgesehen teilnehmen. Ei-
nen Tag später können Besucher
das Museum entdecken.
Mit ein Grund für die Verschie-

bung sei, verursacht durch die Co-
rona-Pandemie, ein späterer Ter-
min der Bauübergabe, sagte Bö-
ßert. Das Museum zieht in das Ge-
bäude ein, das die bayerische evan-
gelische Landeskirche für rund 16
Millionen Euro in der Nürnberger
City baut. Im Innern werden die
Besucher die virtuelle überdimen-
sionale Gumbertusbibel zu sehen
bekommen, Minibibeln, oder eine

Neues Bibel-Museum Bayern in Nürnberg

Eröffnung erst imAdvent
eingangshütte auf 1045 Metern
Höhe geflogen, darunter maßge-
schneiderte Bleche, Stäbe und
Rohre sowie Holz. Ehrenamtliche
schleppten die Bauteile die restli-
chen 200 Meter zu Fuß zur Bau-
stelle in der Schlucht. Für den
Transport der mit rund 130 Kilo-
grammschwerstenStückemussten
vier Helfer anpacken.
Um die neuen Stahlelemente zu

befestigen, seilte sich das Bauteam
vom Fels ab. „Ein solches Projekt
hat man nicht alle Tage. Nicht nur
die Vorfertigung der komplexen
Stahlteile, auch der Einbau vorOrt
sind außergewöhnlich“, sagt Phi-
lipp Schön, der für Züblin denEin-
bau vor Ort leitet. Ursprünglich
sollten die Arbeiten am 9. Mai en-
den, dies verzögert sich. Die
Klamm soll aber an Christi Him-
melfahrt am21.Maiöffnen–wie je-
des Jahr. Dass die Corona-Krise
das verhindert, glaubt Antonius
Huber nicht. > DPA

Die spektakuläre Landschaft
der Höllentalklamm bei Gar-
misch-Partenkirchen mit Wasser-
fällen und steilen Felswänden
zieht alljährlich Zehntausende
Schaulustige an. Nach 115 Jahren
werden jetzt eine historische Bo-
genbrücke sowie anschließende
Stege ersetzt. Darüber führt auch
einer der Wege zur Zugspitze auf
der deutschen Seite des Berges.
An den Arbeiten in der Klamm,
die von der Sektion Garmisch-
Partenkirchen des Deutschen Al-
penvereins (DAV) instand gehal-
ten wird, beteiligen sich neben
Ehrenamtlichen des DAV das
Bauunternehmen Züblin sowie
weitere Firmen. Die Projektkosten
liegen bei 250 000 Euro. Aller-
dings werde viel durch Sponsoren
und ehrenamtliche Leistung abge-
deckt, sagte Antonius Huber,
Schatzmeister der Sektion.
Mit dem Helikopter wurde ton-

nenweise Material zur Höllental-

Höllentalklamm bei Garmisch-Partenkirchen
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Hilflos wirkende Jungvögel sol-
len dem Landesbund für Vogel-
schutz (LBV) zufolge nicht vom
Menschen versorgt werden. „Auf
Wiesen oder auf Wegen sitzen der-
zeit scheinbar verlassene, noch
nicht ganz flugfähige Jungvögel,
die herzzerreißend rufen. Die Vo-
geljungen schreien jedoch nicht
um Hilfe, sondern betteln um Fut-
ter und halten so Kontakt zu ihren
Eltern“, erläuterte LBV-Arten-
schutzreferentinMiriamHansbau-
er. Denn die noch nicht ganz flug-
fähigen Jungvögel, genannt Ästlin-
ge, werden weiter von ihren Eltern
versorgt. „Greift derMensch indie-
ser sensiblen Phase ein, unter-
bricht er die Bindung zwischen
Alt-und Jungvogel“, erklärteHans-
bauer. Oftmals suchten Eltern ihre
Ästlinge bis zu 24 Stunden lang.
Wer meint, Katzen könnten einen
Jungvogel gefährden, könne das
Tier in eine Astgabel setzen. > DPA

Vogelschützer:
Jungtiere nicht
mitnehmen

Atomkraftgegner ausdemWend-
land haben die wiederholte Erklä-
rung führender Politiker aus Bay-
ern kritisiert, wonach der Freistaat
nicht als Standort für ein Atom-
müllendlager in Betracht komme.
„Das ist nichts als dreister Länder-
egoismus“, sagte Wolfgang Ehmke
von der Bürgerinitiative (BI) Um-
weltschutz Lüchow-Dannenberg.
Ministerpräsident Markus Söder
(CSU) verfolgeweiterhin die Linie,
ein Atommüllendlager in Bayern
zu verhindern. Söder hatte mehr-
fach erklärt, dass es keine geeigne-
ten Gesteinsformationen für ein
unterirdisches Endlager gebe. Die
im Bayerwald und im Fichtelgebir-
ge vorkommenden Granitforma-
tionen seien zerklüftet undwasser-
durchlässig. Ohnehin eigne sich
Granit im Vergleich zu Salz oder
Ton weniger gut als Wirtsgestein.
Salz- und Tonvorkommen gebe es
in Bayern aber nicht. > EPD

Niedersächsische
Atomkraftgegner
fordern Endlager


